
Kinderbeten Ur Gnadenkirchen
7Zu den frömmigkeitsgeschichtlichen Folgen der

Altranstädter K onvention 1A0 / 709) 1in Schlesien

VO  Z CHRISTIAN-ERDMANN MAINZ

Um die historische un! kirchenhistorische Bedeutung der Konventlion VO

Altranstädt für Schlesien erftassen können, werden WIr bis Augs-
burger Relix10nsfrieden VO  w} 1555 zurückgehen mussen. am 1st die
Rechtsposition der lutherischen Schlesier orundsätzlich festgestellt WOT-
den.} Das heißt ach dem Prinzıp CU1luSs feQ10, eJus relig10 liegt das Jus
rteformandıi S1Ve territorl, also die Religionshoheit, e1m Österreichischen
Katliser in seiner Kigenschaft als böhmischer Kön1g un! Kurfürst des Heili-
SCH Römischen Reiches Deutscher Natıon In dieser Kigenschaft gehörte
der Katlser den Reichsständen, für die 1m Augsburger Religionsfrieden
die Religionshoheit in ihren Erbländern festgelegt worden ist. Aus 1C
des Katlsers WAarTr die Rechtslage für Schlesien amıt klar Denn Schlesien
gehörte den Erbländern. Die Oösterreichischen Katliser haben ihr konfes-
s1ionelles Bestimmungsrecht auch nıe aufgegeben. S1ie haben aber seine
Durchsetzung 1in verschiedenen, VO  5 den protestantischen Ständen Schle-
s1iens CIZWUNSCHNCH Vertragen Zze1itwelse aUSQCSECLZL der ermäßigt un sind
den Ständen Situationen, in denen S1e innen- der außbenpolitisch in
Schwierigkeiten geraten 5} immer wieder auch entgegengekommen

auf dem Landtag Prag 1556 mit dem Majestätsbrief Rudolf£s I8
1609, e1m Dresdner Akkord FOZL, sehr eingeschränkt auch Prager
deparatfrieden VO  ' 1635 Diese ntgegenkommen aber immer L1LL1UT
VO  . begrenzter Dauer, auch WEC111)1 die Protestanten das DCIN anders
sehen wollten. Letztlich WAar die Stellung des Protestantismus in Schlestien

den Habsburgern rechtlich bzw. reichsrechtlich immer ungefestigt
un! unsicher.

uch durch den Westfälischen Frieden ist für die KEvangelischen eine
wirkliche Rechtssicherheit nicht hergestellt worden.? Es wurde ZWATr in

Christian-Erdmann Schott, Der Augsburger Religionsfrieden un!| die Evangelischen in
Schlesien. In: Graf, Wartenberg, Wınter (He.) Der Augsburger Relix1onsfrieden.
Seine Rezeption in den Territorien des Reiches (Herbergen der Christenheit I: Studien
deutschen Landeskirchengeschichte 6) Leipzig 2006

Christian-Erdmann Schott, Die Bedeutung des Westfälischen Friedens für die Evangeli-schen Schlesien. In: Bernd Hey (He.), Der Westfälische Frieden 1648 un der deutsche
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Artikel 1n den 2841 festgehalten, A4SS den Herzögen VO  n rieg,
Liegnitz und Münsterberg-Oels sSOwle der Stadt Breslau oratla (aesa-
FCa, also A aliserlicher CGGnade die evangelische Religionsausübung DC-
lassen wird. Es wurde auch festgehalten, A4SS die Angehörigen der AUgs-
burgischen Konfession 110  ' quidem 9 S00 10 oratiam die
Erlaubnis haben, den (sottesdienst benachbarten Orten außer Landes

besuchen. Weilter wurde festgehalten, A4SS in den Erbfürstentümern
Glogau, Schweidnitz und Jauer JE eine Kıirche für den evangelischen (50t:
tesdienst gebaut werden darf. Schließlich haben Schweden und die CVaNgC-
lischen Reichsstände für sich e1in nıcht naäher erläutertes Recht der Inter-
Z7ess10n DU der evangelischen Schlestier in das Vertragswerk hine1in-
schreiben lassen.}

IDiesen für die Protestanten oünstigen Bestimmungen steht aber die
praktische Auslegung der Pacta Westfalicae Pacıs durch den Kalser 11
ber S1e zeigt, 24SSs Ferdinand IEEE (reg 1637—-1657) die freie Religx1onsaus-
übung in den genanNNtEN Lerritorien achtete un den Bau der el TYIe-
enskirchen zuliel, WECI111 auch VOTL der Stadtmauer, 11UT AUS Fachwerk un!|
ohne Turm, gleichzeltig aber 1n den reichsrechtlich nicht geschützten Ter-
ritorien Schlesiens die Gegenreformation einer bisher nıcht gekannten
Härte un Konsequenz durchführen heß Gestärkt durch das internationa-
le Recht Berufung auf den Westtälischen Frieden wurden in den
Jahren 1653 un! 1654 1n Schlesten 656 evangelische Kırchen Zzwangswelse
rekatholsiert, die Pfarrer vertrieben, die (semeinden “ABER Konversion auf-
gefordert. 166() gab C Oberschlestien keine evangelische F mehr.
1670 erhielten die Jesuiten 1m evangelischen Breslau die kaliserliche Burg
ZAUT: unbefristeten Nutzung. 1612 uSstfen die Evangelischen 1n Danz
Schlesten die katholischen Feiertage mitfelern. In rascher Folge wurden die
evangelischen Lateinschulen und Gymnasıen geschlossen der dem Jesut-
tenorden unterstellt.

In dieser angesSspaNNtEN Lage bedeutete der 'LTod des etzten Herzogs
VO  - Liegnitz, reg un Wohlau, eorg 1ılhelm 8 November 1675
1im ter A{}  — fünfzehn Jahren unverhelmratet un kinderlos für die Protes-

Protestantismus (Relı IOn in der Geschichte O; Studien ZUT deutschen Landeskirchenge-
schichte 3 9 Biıeleteld 1998

Nstrumenta Pacıs Westfalicae. Die Westtälischen Friedensverträge 16458, Aufl. bearbe1-
ET VO  =) Konrad Müller, Bern 1966 {A

Norbert Thiel, Geofrg Wılhelm, Herzog in Schlesien Brieg un Liegnitz. In Liegnitzer
Lebensbilder des Stadt- un Landkreises, he. Hubert Unverricht, Hofheim 2001 185-
188
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tranten schweren Verlust. Denn amıt fielen die TEe1 wichtigsten
den privilegierten Herzogtümern den Kalser Leopold 1 656

Kön1g VO  — Böhmen T658=1705 Kalser) machte VO  . SCINCIM Reformati-
onsrecht 1Ur eingeschränkten Gebrauch Irotzdem wurde der Pro-
tes  us erheblich geschwächt.® LIIie Konstistorien der Te1 Herzogtu
MHMAIGT uSssten aufgelöst Schulen und Kıirchen der ammergüter un uUrs-
tentumsstädte rekatholisiert werden Das e1i A4SS VO  e 241 den Kvange-
lischen och verbliebenen Kirchen och einmal 109 die tholische
Kirche fielen

Wenn 11a TE  3 och die ständigen Schikanen hinzunimmt denen die
Evangelischen e1ım sonntäglıchen Besuch VO  = (sottesdiensten außerhalb
ihres Wohnortes den (srenz- Zufluchts- oder Friedenskirchen (B

die Benachteilligungen be1 der Besetzung Öffentlicher Amter
be1 der reliıx1ösen Erziehung VO  — Kindern AaUus Konfessionsverschiedenen
hen be1 Adoptionen be1 Kkonversionen DE, evangelischen Glauben
e1m Erbrecht be1 Taufen Trauungen der Beerdigungen annn versteht
Nan AsSQ S1C siıch der Habsburger Monarchie als Menschen ZWEITEeTr
Klasse uühlten außerordentlichen Leidensdruck aufgebaut hatten
und s als CIHC” einmalige Chance ansahen dem lutherischen KONIS Karl
XI[ (1682—-1 7156 rco 16971 718) ihr Le1id klagen Auf dem Weg VO  -

Polen ach achsen WT Karl August 1706 MI1t SCHIEN Truppen durch
Ootrd- und West Niederschlestien SCZODECN hne die Erlaubnis des Kalsers
eingeholt haben 1() Die Beschwerden Aaus der evangelischen Bevölkerung
hat aufgegriffen un! Joseph (1676—1711 Deutscher Katlser ET
171 1) * ultimatıv Z Abstellung der Missstände aufgefordert

Norbert Conrads Der Huldigungsbesuch des etzten Piasten 1675 Wiıen In Erinnertes
tbe Beitrage PÄART: schlesischen Kirchengeschichte für Christian Erdmann Schott hg
VO L Dietrich Meyer Herrnhut 2002 207 22°

Dorothee VO: Velsen [ Die Gegenreformation den Fürstentümern Liegnitz Brieg
un Wohlau ihre Vorgeschichte und ihre estaatsrechtlichen Grundlagen Leipz1ig 1931
Eberhard Schwarz UIe (egenreformation dargestellt der Sondersituation Schlesiens
In G 66/1987

Norbert Conrads DIie Durchführung der Altranstädter Konventlon Schlesien KOön-
Wiıen 1971 208

Alfred Schirge Grenz un Zufluchtskirchen für evangelische Niederschlesier un!
Jahrhundert In JSKG 997/98 205 226

Hans Ulrich Baächtold Art Karl C In Biographisch Bibliographisches Kirchenlexikon
(BBKLUL) XVII (2000) Sp 766 7TÜ Jörg DPeter Findeisen Karl CI VO Schweden C111

KÖön1g, der An Mythos wurde Berlin 1992
[r umrese Zur Legendenbildung Karl C4 In Correspondenzblatt für die Ge-

schichte der Kirche Schlestiens X1/1909 SB Z
19 Regina Bianca Kubitscheck Art Joseph L.In Biographisch Bibliographisches Kirchen-
lexikon (BBKL) Z DE (2004) T 763



184 CHRIS  1AN-ERDMANN SCHOTTI

Der Katlser hatte keinen oroben Handlungsspielraum. Durch den Spanı-
schen Erbfolgekrieg, den Nordischen Krieg, Aufstände in Ungarn un die
Ankündigung arls 1m Weigerungsfalle in Schlestien einzumarschieren,

se1ine Möglichkeiten erheblich eingeschränkt. Es dürfte aber auch
die Einsicht SCWESCII se1n, A4SS die Behandlung der Protestanten 1n e-
s1en etztlich in eine staatspolitische Aporie geführt hat die Joseph VCI-

anlasste, der Aufnahme VO  . Verhandlungen zuzustimmen. Diese fanden
1n Altranstädt, westlich VO  - Leipzig, 1m Hauptquartier Karls, un

wurden 1m Auftrag des Kalsers VO Böhmischen Kanzler Johann enzel
raf Wratislaw VO  - Mitrowıitz (1669—1712) geführt. Am September
13 konnte das Vertragswerk unterschrieben werden.

I9SE  — AHAPFRA NS TAÄABTER KAOANNBN GFE

Das Ergebnis der Verhandlungen ist ler Artikeln niedergelegt, VO  e

denen der die schlesischen Religx1onsverhältnisse betriftfft Besonders
wichtig 1st die Präambel, 1n der der Kaitiser sich verpflichtet

[DDass das reye Relig1ons-Exercitium, welches denen Schlesischen Fürsten
Freyherren VO  - del un ihren Unterthanen WI1IE uch denen der Aug-
spurgischen Contession zugethanen tädten Vorstädten un Ofrifiern in
dem Oßnabrückischen Frieden erlaubet worden, niıcht allein ungehindert
ungekränckt verbleiben sondern uch asjenige WAas wlieder den wahren
Verstand des Oßnabrückischen Friedens  Schlusses neuerlich anzutreffen
oder eingeführet worden auff nachgesetzte Weise corrgiret werden soll

Das bedeutet, dass Reformierte der Schwencktelder weiterhin nıcht
privilegiert Sind; den Lutheranern aber chulen un! 125 Kirchen hıinnen
Monathen 1n gutem Zustand geordnet zurückgegeben,!* die Konstistorien
wieder eröffnet werden mussen. Weiıterhin wird den Lutheranern erlaubt,
bei den Friedenskirchen chulen einzurtrichten und AY/, ”el (eistliche anZUneh-
IMMEN als $ze ... HÖT haben Ausdrücklich wird das PC auf Hausandach-
ten.  ‘5 Privatunterricht für Kinder, Besuch VO  - Gottesdiensten un Schulen
außerhalb des Wohnortes hinnen oder AUSSET Schlesien bestätigt. Lutherische
Pfarrer erhalten den Dezem un Stolgebühren auch VO  - den Katholiken
ihrer Parochte Bestimmungen Erb-, Ehe- und Erziehungsfragen der
7ABER Berufung 1n Öffentliche AÄAmter werden ‚DU der Protestanten

Dass damıt mehr Kirchen zurückgegeben wurden, als nach 1675 enteignet worden
9 ist auf das ZU)| Teil erfolgreiche Bemühen des schwedischen Unterhändlers Stralen-
heim zurückzuführen. [ dDieser war bemüht, uch Kirchen, die bereits nach 164585 enteignet
worden nN, in den Kestitulerungsprozess einzubeziehen. c£. Conrads WwI1IeE

135
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verbessert. In Zukunft sollen protestantische Schulen und tchen nıcht
mehr WEDSSCHOLNINCIL, sondern mıl ıhren Pfarrern und Schul=Bedienten erhalten und
geschützet werden. Verkauft V  M Figentum un Auswanderung werden ermOg-
liıcht. Die Stände der Augsburgischen Konfession erhalten das echt,
Hoft in Wien Inter CSSCHVCI'U'CÜ‚II'IgCH auf ıhre UnkKRosten einzurichten. Das
Interzessionsrecht des schwedischen KOn1gs und anderer protestantischer
Fürsten wird bestätigt. Endlich wıird bestimmt, ASS PIN Könzgl. Schwedischer
Minıister der F xecubion dieser Artıckel beywohnen ... /1026, 13

Diese letzte Bestimmung erwies sich als schr folgenreich. S1e eröffnete
arl SC die Möglichkeit, seinen Plenipotentiarius (Generalbevollmächtig-
ten), den Freiherrn enning VO  $ Stralenheim ach Wıen schicken un
mMi1t der Überwachung der Ausführungen des Vertrages beauftragen.
Stralenheim hat die Zeit welteren Verhandlungen genutzt un!: erreicht,
A4sSs Februar 1709 in Breslau der Exekutionsrezess14 unterschrieben
werden konnte. Dabe1 wıird VO  $ der mMIt der Umsetzung der Altranstädter
Konvention beauftragten, AN ler schlesischen Adligen bestehenden kal-
serlichen Reliıgionskommission ein ausführlicher Bericht vorgelegt. Darın
werden in KEinzelfällen auch Schwierigkeiten benannt un gezeigt, w1e 1L1411

S1E lösen versucht hat In diesem Bericht ist aber auch VO  . Z7wel Projek-
ten die Rede, die ber die Konventlion hinausgehen.

namlıch einmal die Gründung der Rıtterakademie in Liegnitz, einer
Bildungsstätte für die SOöhne des Adels [)Das für diese Zeit Besondere dieser
Gründung 1st ihre konftessionelle Weitherzigkeit. Dazu Norbert Conrads

Aus allen Ergebnissen der Altranstädter Konventlion hebt sich die Josephini-
sche Rıitterakademie nıcht zuletzt in konfessioneller Hinsicht hervor. Erstaun-
licherweise gerade be1 dieser Anstalt, die nicht autf schwedischen Druck, S()1I1l-

dern 1in freier Vereinbarung mit den taänden geschaffen wurde, findet sich ein
(se1ist der Toleranz, WwI1eEe in den Religionsverhandlungen [0)8% nicht anzutref-
fen WZAÄAL. DIe Liegnitzer Ritterakademie WAar als a  DE Simultanschule, als parı-
tatiısche ademile konzı1pilert, in der das evangelische Element Or leicht
berwog.
Z anderen die Erlaubnis 1n den fünf niederschlesischen tädten

Dagan, Hirschberg, Landeshut, tsc. Freystadt un 1m oberschlesischen
Teschen jeweils eine Kirche bauen un die „dazugehörigen chulen

Aus Die Altranstädter Konvention (Teil Hauptartikel. Abgedruckt be1 C'onrads wI1ieEe
Anm 221-325

ebı 355-360
15 eb 194
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ach Art un Welse obgerügter Schwe1idnitz= auef= und Glogauischen
Kirchen. 16

Drei Wochen ach der Unterzeichnung des ersten e1ls des Exekulti-
ONSTICZCSSCS, Februar 709 legte die Religionskommission als Anla-
C die komplette [ iste der 125 zurückgegebenen Kirchen VO  — Dabe!1 han-
delte CS sich 1in den Furstentumern ] iegnitz 22 teheEN. rieg 58,
Wohlau 165 Münsterberg %. els un Breslau Land Arl DIe Verhandlun-
DCN, die in Altranstädt begonnen hatten, einem Abschluss DC-
kommen.

Miıt welcher Freude die (GGemeinden ihre Kirchen wieder in Besitz nah-
DHACH; ze1igt beispielhaft ein Bericht aus Steinau 13a Herzogtum Wohlau.

„Die Steinauer Kirchenvorsteher Kaspar Illmann un Paul Krause holten sich
Dezember /707) in Wohlau die Kirchenschlüssel Als S1E abends damıit

zurückkamen, wurde die Kıirche sofort geöffnet, erleuchtet un (510=
Ckengeläut un MIit ausend Freudentränen ZOS die Gemeinde ein ach kur-
(ÄR wurde das e deum LAUdamıus, sSOowle andere 16D: un anklıeder SC-
SUMNSCI un:! zuletzt die Strophe
Nun schließt wieder auf die Tur
Al schönen Paradeis.
Der eru steht nıcht mehr allhier
(sott SsEe1 Lob, Ehr un:! Preis.‘‘15

Insgesamt bedeutet die Konvention VO  . Altranstädt eine Aufwertung der
Lutheraner. Bis dahin 11UT widerwillie geduldet, weitgehend rechtlos, schi1-
kantert, halb verfolgt, werden S1E 11U:  s 1n ihrem Religionsexerzitium AaNeTr-

kannt. Es wird ihnen eine rechtlich gesicherte Existenz un! Stellung 1m
habsburgischen Staat eingeraäumt. Die Frage ist Wie hat das Luthertum
darauf reaglert”
f DIE N TEGRAAXTI DE EVANGELISCHEN KIRCHEN

COCHLESIEN I3A: STERR  HISCH-  ATHOTLAISCHE SYSTEM

Angesichts der se1t Schließung der Konstistorien in den Herzogtumern
Liegnitz, rieg un Wohlau entstandenen kirchenorganisatorisch tief eESO-
laten Lage 1st CS nıcht wenigen Adligen un! Pfarrern als ein oroßer Vorzug
erschienen, 4SS diese Behörden reinstalliert wurden un ab 1708 wieder

ebı 259
ehı 360-364, 138
arl Raebiger, Die Wegnahme der evangelischen Kirchen 1mM Fürstentum Wohlau 1680

1706 und die Konventlion VO' Alt-Ranstädt LFOF: Leipz1ig 1907
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arbeiten durften [JDer Unterschied der Leit VOTLT 1675 WArTr allerdings, A4SS
die Konstistorien N1un nıcht mehr den Charakter VO  = herzoglichen, sondern
VO  . katiserlichen Kirchenbehörden hatten. An der Spitze stand jeweıls ein
MC} Wıener Hof efNAaHNter Präsident, der katholisch se1in MUSSTE DIe ihm
nachgeordneten jer Assessotren MHUSSTCHA den Verwandten des Augs-
burger Bekenntnisses gehören. uch der Stellvertreter des Präsidenten,
zuständig für die Ausübung des bischöflichen Rechtes der Ordination,
MUSSTE Lutheraner un ZWAAT ordinierter Geistlicher se1n. In der Regel WUT-
de dieses Amt VO  w einem duperintendenten der Senilor wahrgenommen.
Neben den (Ordinationen gehörten den vornehmsten Aufgaben der
Konstistotrien die Prüfungen un die Präsentationen ZUr Anstellung VO  $
Lehrern un Pfarrefn: außerdem Ehefragen, Kirchenzuchtfragen, Kollek-
Kr Amtsenthebungen.

Die Bedingungen, denen die Konstistorien wiedetreröffnet wurden
un arbeiteten, zeigen, A4SS S1e als integraler Bestandteil 1m katholisch-
österreichischen Staatssystem gedacht un 1n diesem System die
Aufgabe hatten; für uhe un Ordnung den Protestanten SOTSCIL
Das en diese kaiserlichen Behörden auch Be1 den Prüfungen ZUET:

Anstellung der Lehrer und Pftarrer IN CS arum auch nı1e 11UT!T die Be-
urtellung theologischer Kenntnisse un! schulischer der kirchlicher ertig-
keiten, sondern immer auch die Sicherstellung der staatspolitischen
Zuverlässigkeit. [)Darum WArTr das eindeutige Bekenntnis ZAUE reichsrechtlich
anerkannten Confess1io Augustana und die ebenso eindeutige Distanzie-
rung VO  ; Schwärmern, Schwenckteldern, Calvyinisten un Pietisten ENT-
scheidend wichtig Krst WEn die orthodox-lutherische tung des Kan-
didaten feststand, konnte den katiserlichen Behörden ZUT: Anstellung
vorgeschlagen werden.

DIe VO  — den Konstistotrien höheren (JIrtes un tatsaächlich
auch praktizierte Loyalität zeigt, Ww1Ee die nunmehr nıcht LL1UT vorläufig ZUQC-
sicherte und jederzeit widerrufbare, sondern nunmehr endgültige Tolertie-
rung der Lutheraner auf beiden Seiten verstanden wurde. S1e bedeutete die
Aufnahme der Lutheraner in den Kreis der Bevorrechtigten, die Integrati-

des schlesischen ] uthertums 1n das atholisch-staatlich-ÄÖsterreichische
System reglementiert, kontrolliert, mit minderen, keineswegs gleichen
Rechten gegenüber den beiden bh1is dahin alleiın herrschenden un siıch
gegenseltig stützenden Systemtragern.

Das hat AzZzu geführt, 4SS das schlesische Luthertum auf der einen Se1-
ordentlich un unauffallig geführt wurde, auf der anderen Seite aber

den modernen Entwicklungen 1im deutschen Protestantismus, VOTLT allem
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Pietismus, offiziell nıcht teilnahm der teilnehmen durfte;!? ja, 4SS C®

niıcht selten der ogrotesken S1ituation gekommen ist. 4SS die lutherischen
Konstistorien mit Jesuiten un! staatlich-kaiserlichen Behörden be1 der Yn
terdrückung und Verfolgung VO  - schwencktfeldischen, calviınıstischen der
pletistischen Umtrieben, tatsaächlichen der auch T: vermuteten,
mengearbeitet en

Wie effizient das Zusammenspiel der staatstragenden Kräfte be1 der
Überwachung der protestantischen Gemeinden se1in konnte, können zwel,
AaUuSs einer groben Auswahl herausgegriffene Beispiele zeigen.

Im ETFSTEN Fall geht CS die Gemeinde der Gnadenkirche T e-
schen. August ermann Francke (1665—1727), der Vater des alleschen
Pıetismus, der 1m Herbst 1706 selbst 1n Altranstädt SCWECSCH WATr, sıch
be1 arl SE für die evangelischen Schlestier einzusetzen,20 atte der
Errichtung der Gnadenkirche in Teschen sehr orobes Interesse. Kr VCI-

band Aamıt weitreichende Pläne für die Unterstützung des (Greheimprotes-
tantısmus 1n Süd-Ost-Europa. Damıit atte Francke gute Gründe, den Bau
der Jesus-Kirche in Teschen VO Anfang OÖördern und VO  3 alle AUSs

aufmerksam begleiten. IDiese Verbindung Z Halleschen Pietismus hat
die (Gsemeinde gepragt, aber auch belastet. Das zeigte sich ogleich eginn.
Be1 der Besetzung der fünf Pfarrstellen wurden auch Zzwe1l VO  e Francke
empfohlene Theologen, Christian Wılhelm Schneider ( /—-1 und
Christoph Nikolaus Voigt (1 G/8S1 #99); berücksichtigt. Aufgrund des Kın-
spruches des Breslauer Konstistoriums versagte der Wiener Hof ihre Kon-
firmation (Bestätigung) mit der Kolse, A4SSs die beiden (RAKE Teschen wIie-
der verlassen mussten.2!

Ahnlich eroIne 6S den drei Gnadenkirchenpfarrern Johann Adam Ste1in-
Me’  ©: 1 I—1 762), Johann Muthmann (1685—17/47) und Samuel Ludwig SaS-
sadıus l 95—1754), die, mit dem Schulrektor Traugott Imma-
uel Jerichovius 1 696—1 734) und dem Konrektor Georg Sarganek-

mit Kaiserlichem Ausweisungsdekret VO 24 Januar 1730 des
Landes verwiesen wurden. Hıer WAar CGS das Brieger Konsistorium, das 1in
Verbindung mMi1t den orthodox-lutherischen Pfarrer-Kollegen in Teschen

COChristian-Erdmann Schott, Der Pietismus 1in Schlesien. Von der Reformation bis den
Herrnhutern, in ber Schlesien hinaus. Zur Kirchengeschichte Mıitteleuropa. Festschrift

Herbert Patzelt, hg VO:  } Meyer, ( Schott un! Schwarz (Beiheft ZUmM JSKG
10), Freiburg 2006, S’

Conrads (wie Anm. En
21 Herbert Patzelt, Der Pietismus 1im Teschener Schlesien S  9 Göttingen 1969
48-50
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die Vertreibung der Pietisten betrieh.22 [)as Ausweisungsdekret als
Gründe

dass, VOT allem Pastor Steinmetz, ohne erforderlichen L andesfürstlichen
C(ONSECNS Teschen ein Schul- und Warisenhaus mMit Kostgangern (nach Hal-
leschem Vorbild) erbaut habe,

24SS MIL PIN und den andern IN dem piretistischen Intum steckenden Personen
vertraulich Rorrespondtiert

A4SS 4E 1n Schweildnitz, in alıeno Territorio0, und mit seinen
beiden Kollegen Teschen C.onvenbicula und Winkellehre gehalten, Ver-
mahnung un: angedrohter Geldstrafe ıhre C,onventicula Keckerweise Rontinutert,
- außerdem denen dasıgen Schuloffictts ptetistische S ectarıos AUS der Fremde ”-

LE
un NECHE Sekten Adaselbst linzufiibren und dıssemmiieren sich unterstanden habe.2>

Diese Entscheidung WAar endgültig. „AMm Maı 1730 verließen die
Pastoren un ihre Famıilien vielen Iränen und degenswünschen ihre
Gemeinde un! die Stadt und kamen 1n Begleitung eines UDragoners

in Bunzlau an 24 Das Schul- un! Waisenhaus wurde aufgelöst.
Be1 dem anderen Fall handelt CS sich den Pfarrer Johann Heıin-

rich Sommer. Er wurde 1675 1n UOyas be1 Liegnitz als Sohn eines Pfarrers
geboten, besuchte die Stadtschule 1in Liegnitz, anschließend das St Jisa-
beth-Gymnasium Breslau, studierte 1in Leipzig unı wurde 1703 Pfarrer
in Bielwiese bei Steinau 1m Herzogtum Wohlau, 1708 1n Dittersbach Her-
ZOgTUum Lieonitz, 44 in Dirsdorf (spater Bad Dirsdortf Przerzeczyn) bei
Nimptsch 1m Herzogtum rieg. Hıer hat Sommer durch se1ne erweckli-
chen Predigten eine oroße irkung entfaltet. Se1in Sohn (}  ann Slegmund,
ebenfalls Pfarrer (1727-1755), hat 1752 7A88 Geburtstag das Leben
se1nes Vaters einem „Geburtstags-Carmen‘ beschrieben.?6 Darın heißt
er diesen organgen in Dirsbach

(O)skar W agner, Mutltterkirche vieler Länder. Geschichte der evangelischen Kıirche im
Herzogtum Teschen 1  S  , Wıen-Köln-Graz 1978 60-96
DA Patzelt (wıe 24()-241 Ders., Wirkungen des Pıetismus in Schlestien. In:
Gustav Adaolt£ Benrath Quellenbuch ZUrT Geschichte der evangelischen Kirche Schle-
sien, München 1992 193-195

L1omas Tyrlik, Die Spirituellen un charismatischen Bewegungen in der Schlesischen
Evangelischen Kirche in TIschechien. In Lutherische Kirche in der Welt. Jb. des
Martın-Luther-Bundes 4/2007 123-13/7, hier 129
25 Wagner (wıe Anm. 22),

Wolfgang Sachs, [)as Pfarrergeschlecht Sommer. In 75-93, hier 86-92
Angaben ZU Verfasser des Gedichtes
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Ks kam das OIC oft haufenwels, uch wol VO  . dre1 un mehrern Melılen, S1e
scheuten keinen Gang och chweilis IDIIG Sehnsucht nach der Seelen Heıl VCI-

suste IC die Beschwerden. Ks WATL be1 vielen rechter Ernst, S1Ce wollten
I1 cel1g werden.

och die Feinde ruhten niıcht: Man stellte häufig en auf, 111411 kam bald dis,
bald das hören. Und endlich ward der Stab gebrochen, hieß du bist ein
Pietist, ein Prediger, der urc se1in Lehren des en Friedens töhrer ist.

Just eben WI1E Jesu oxenNg, da mit Macht 1im Tempel EArte: un sich noch
mancher VO  . dem OILC ihm mMi1t Hertz unı und bekehrte.?/

Am 1I: 1T wurde Magister Johann Heinrich Sommer ZU Konstisto-
r1um 1n rieg Zitlert. ach einem ber Zzwel Wochen andauernden Kxamen
wurde ß Oktober 12R in Arrest9i IDIGE Anklage autete:
turbulator tranquillitatis PUblicae Störer der Öffentlichen uhe ach
nıcht Danz Z7wel Jahren aft wurde Sommer auf Anordnung des Katserli-
chen Hofes DSCZWU:  9 außer Landes gehen. /7uvor MUSSTE wiß 8!
Juni 1730 ein Jurament unterzeichnen, A4SS 39  ich CT190  CHRISTIAN-ERDMANN SCHOXT  Es kam das Volck oft haufenweis, Auch wol von drei und mehrern Meilen, sie  scheuten keinen Gang noch Schweis Die Sehnsucht nach der Seelen Heil ver-  süste leichtlich die Beschwerden. Es war bei vielen rechter Ernst, sie wollten  gerne Seelig werden.  Doch die Feinde ruhten nicht: Man stellte häufig Fallen auf, man kam bald dis,  bald das zu hören. Und endlich ward der Stab gebrochen, es hieß: du bist ein  Pietist, ein Prediger, der durch sein Lehren des edlen Friedens Stöhrer ist.  Just eben wie es Jesu gieng, da er mit Macht im Tempel lehrte, und sich noch  mancher von dem Volck zu ihm mit Hertz und Mund bekehrte.?7  Am 11. Juli 1728 wurde Magister Johann Heinrich Sommer zum Konsisto-  rium in Brieg zitiert. Nach einem über zwei Wochen andauernden Examen  wurde er am 23. Oktober 1728 in Arrest genommen. Die Anklage lautete:  —  =  turbulator tranquillitatis publicae?8  Störer der öffentlichen Ruhe. Nach  nicht ganz zwei Jahren Haft wurde Sommer auf Anordnung des Kaiserli-  chen Hofes gezwungen, außer Landes zu gehen. Zuvor musste er am 10.  Juni 1730 ein Jurament unterzeichnen, dass „ich ....mich ... weder rächen,  weder schmähen noch wider allerhöchst gedachte, Ihro Kayserl. und K6-  nigl. Majestät Interesse, schädliche Anschläge geben oder mich dazu auf  einige Weise gebrauchen lassen...und die Kayserl. Deutschen Erb-Länder  nicht mehr betreten wolle. So wahr mir GOTT helfe.“ Am 21. Juni 1780,  seinem 55. Geburtstag, verlässt Sommer mit seiner Familie Schlesien. Von  1731 bis 1758 ist er Pastor in Schortewitz und Cösitz bei Köthen in An-  halt. Hier ist er am 16. März 1758 mit 83 Jahren gestorben, nachdem er  seine inzwischen preußisch gewordene schlesische Heimat noch einmal  besucht hatte.??  II  DDIE BEWEGENG  DER BETENDEN KINDER  Eine ganz andere Folge der Altranstädter Konvention begegnet uns in der  in dieser Weise einmaligen und so nur in Schlesien aufgetretenen Bewe-  gung der „Betenden Kinder“. Damit sind Betstunden und Andachten ge-  meint, zu denen sich Kinder im Alter zwischen vierzehn und vier Jahren  freiwillig und ohne Anleitung durch Erwachsene auf freiem Feld oder auf  2 ebd, S: 90:  28 Dietrich Meyer, Der Einfluss des halleschen Pietismus auf Schlesien. In: Johannes Wall-  mann und Udo Sträter (Hg.), Halle und Osteuropa. Zur europäischen Ausstrahlung des  halleschen Pietimus, Tübingen 1998 S. 211-241, hier S. 226.  29 Wolfgang Sachs, Magister Johann Heinrich Sommers Vertreibung und Heimkehr. In:  JSKG 1961 S. 55-203.weder rachen,
weder scchmähen och wider allerhöchst gedachte, Ihro Kayserl. und KO-
nıgl Majestat Interesse, schädliche Anschläge geben der mich AZu auf
ein1ge Welse gebrauchen lassen. un die Kayserl. Deutschen Erb-Länder
nicht mehr betreten wolle. So wahr mir €®) helte.‘‘ SR Juni 17/50;
seinem 55 Geburtstag, verlässt Sommer mMIt seiner Famıiltie Schlesien Von
1531 bis 1758 1st wiß Pastor in Schortewitz und ( Öösıtz be1 Ööthen 1n An-
halt Hier ist GT 16 März 1758 mMit 85 Jahren gestorben, nachdem Cr

se1ine inzwischen preußisch gewordene schlesische He1imat och einmal
besucht hatte.?9

12 19 1 BE  NG DE BE  EN KAENDEAR

Kıine Danz andere Folge der Altranstädter Konvention begegnet u1ls in der
1n dieser Welse einmaligen und 11UT 1n Schlestien aufgetretenen ECWE-
DUNS der „ Betenden Kinder‘‘ Damıit sind Betstunden un! Andachten DC-
meint, denen siıch Kinder 1m Alter zwischen vierzehn un lier Jahren
freiwillie un hne Anleitung durch Erwachsene auf freiem Feld oder auf

ebı
28 LDietrich Meyer, IDer FKEinfluss des halleschen Pietismus auf Schlesten. In: Johannes
1Nann un Udo Sträter H. Halle unı Osteuropa. Z ur europäischen Ausstrahlung des
halleschen Pietimus, Tübingen 1998 211-241, hier 726
20 Wolft Sachs, Magister Johann Heinrich Sommers Vertreibung und Heimkehr. In
JSKG 1961
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Wıesen versammelten. Dort bildeten S1E oroße Kreise, ZU Teıl ach Ge-
schlechtern €  b in der Miıtte der VO ihnen bestimmte Vorbeter der
Primus, un hielten dreimal Tage ihre Betstunde. Kın zeitgenössischer
Bericht AaUS Liegnitz häalt fest:

Hier in Schlesien insonderheit 1ın Nieder-Schlesien sind die
melisten Kinder auf un verehren HSC Ott mM1t der Hefsten [Devo-
107 Im Liegnitzischen ist fast kein OF mehr da S1e nicht taglıch in
dem stillesten eingezogenen Wesen 1991881 kommen un
Bet=Stunden halten welches uch 1m Gebürge un! SONS hın und her
wieder geschiehet; VO  — der Clerisey sehen noch andere WUu-
LEN abscheulich atrwıider die wenigsten erfreuen sich aruber. In Lieg-
nıtz sind deren über 200 S1e kommen des Morgens ags 12
un Abends ININCIL, S1e singen Lieder beten inen Psalm
un lesen ein Capıtel Aaus der DIie Devotion, S1Ee €e1 zeigen
ist extraordinaire, wird keines VO  D ihnen einen Blıck autsehen.
Gewi1lß (Ott hat WAS sonderbares VOT scheinet als WCII111

den en wolte licht werden.

Als Vorbild galten den ndern die Feldgottesdienste der schwedischen
Armee. DE die me1lsten Kirchen in Schlesien katholisch blieb den
Feldpredigern me1listens nichts anderes übrig, als mit ihren Soldaten
freiem Hımmel Andachten un Gottesdienste halten. Auf die evangeli-
sche Bevölkerung, besonders aber auf die e hat das einen außeror-
dentlichen Eindruck gemacht. Es entstand eine Bewegung, die Danz Nıie-
derschlestien erfasste. Hıier befanden sich ja auch die rchen, deren uüuck-
gabe in der Konvention VO  . Altranstädt vereinbart worden WATL.

Die in der i1teratur vielfältig NnternomMMeENeEN Versuche, das Phänomen
des Schlesischen Kinderbetens theologisch deuten un historisch eIN-
zuordnen, können hier nicht diskutiert werden. Fuür ULLSCICI Zusammen-
hang dürften jier Beobachtungen wichtig sein.

Es 1st unstrittig, 4SS diese Bewegung der volkstuüumlichen Fröommi1g-
keit, der volkstümlichen Mystik uzuotrdnen i1st. Damıit 1St S1€E mit etzter
historisch-theologischer Stringenz ZWAAT och niıcht erklärt, aber doch als
Ausdruck einer Unterstromung verstanden,?) die CS 1m schlesischen E:
thertum in unı außerhalb der verfassten tchen se1t der Reformation 1n

C-EA PUBLICA Samıt einer Gründlichen Derer Evangel. Schlesier Rel}i
ons-Freyheit Worinnen lle deijenigen Schrifften welche An(no) 1707 bıiß ult. April
1708 hin und wieder gedruckt anjetzo ber gebracht worden (Frankfurt und
Le1ipz1g) Anno 1708 hier /ıtat AUS Conrads (wıe Anm C317 un!
31 Eduard Anders, Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens, Breslau 1883 T
355 Conrads (wıe Anm 7 69-723
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unterschiedlichen Ausprägungen immer gegeben hat Als Meinungsführer
waren hier ELIW: NENNEN Kaspar VO  - Schwenckteld, Jakob Böhme, Ab-
raham VO  . Franckenberg, anle Czepko, Angelus Silesius, Abraham
Buchholzer  ’ Valerius Herberoer, Martın O.  er aber auch Johann Heer-
LLLAaNT) un Davıd V}  w Schweilinitz. Schlesten hatte lange VOT Phillıp Jakob
Spener (1 635—1 /05) und August ermann Francke eine eigene mystische
Tradıtion,*? die durchaus ME dem Wesen der Schlesier harmonterte. In der
politisch angESPANNTLECN, konfessionell brisanten, rel1o1Ös aufgeheizten At-
mosphäre der Zeit den Abschluss der Altranstädter Konvention ITAT
diese VO offiıziellen otrthodoxen Luthertum weitgehend unterdrückte
Unterströmung der Volksfrömmuigkeit die berfläche [Das he1ißt In der
Bewegung der „„Betenden Kinder“‘ artıkuliert sich die andere Seite des
schlesischen Protestantismus, nıcht chaotisch, nıcht destruktiv, sondern
konzentriert und durchaus zielgerichtet. Chaotische, tumultartige Kinder-
konvente hat auch gegeben, aber offensichtlich 1Ur 1n Breslau, die
Straßenjugend die Bewegung nde unterwanderte un! umtunktionierte.

Erbeten wıird Va  . den Kindern die Wendung der - NOtR 1m Lande
Schlesien‘“. Ks spricht 1e] für die IThese Z}  ' Rıchard Pawelitzkı,° A4SS
hinter dem Kinderbeten die leidenschaftliche Anteilnahme, die inbrünsti-
DCH Krwartungen, die oroben Hoffnungen, aber auch die Befürchtungen
sehen sind, mMI1t denen die evangelische Bevölkerung die Verhandlungen
VABEE Umsetzung der Altranstädter Konvention begleitete. DDass diese Begle1-
Lung möglıch WAar.  > lag im Interesse der protestantischen Se1ite Henning VO  ;

Stralenheim, der protestantische Adlige Abraham VO  m deyller (1652—1711)
W1e auch der evangelische Pastor in Göllschau be1 Goldberg 1im Fürsten-

Liegnitz, Gottfried Balthasar SCHAFIT, verfolgten eine Politik des
schnellen Druckes VO  - Schriftstücken Vereinbarungen, Bfrietien. mit der
S1e die Offentlichkeit in un außerhalb Schlestiens gezielt informietrten und
mobilisierten, den Wıener Hof aber Zugzwang setzten.°4 Hiınzu ka-
19918 die parallel geführten Verhandlungen des Wıener Hofes mit den C -

vangelischen schlesischen Ständen. [)Das alles hat die Bevölkerung 1n ho-
hem Maße Gerüchte, Krwartungen, Befürchtungen, mündlich der
durch Flugschriften verstärkt, machten die Runde un führten dazu, 4SS
S1Ce sich ach ihren Möglichkeiten aktıver Einflussnahme auf die Ver-
handlungen ber die /Zukunft ihres (Glaubens herausgefordert sah

Schott (wıe Anm.19);
C' Richard Pawelitzki, Das „Schlesische Kinderbeten‘‘. In: JSKG 1986

Conrads (wıie 7 3 165-177
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orge dürfte VT allem die Tatsache ausgelöst haben, 24SSs die schwedi-
schen Truppen 1im August un! deptember 1707 VO  } achsen AaAUS durch
Niederschlesten 1in chtung olen abgezogen Die Altranstädter
Konventlion WATL September 1207 unterschrieben worden. Die Abge-
sandten des Wıener Hofes konnten arl C gerade och be1 Reichenbach

Oberlausitz dSeptember die Zustimmung des alsers überbringen.
Der Abzug der Truppen löste in der Bevölkerung die Befürchtung aAaus,
4SS die Umsetzung des Vertrages nunmehr gefährdet se1n könnte. Gleich-
zeitig dürfte nıcht unbekannt geblieben se1n, 24SS chwierigkeiten aufgetre-
Fen ‘9 die 6S als schr fraglıch erscheinen en A4SS die Exekut1ons-
kommission den ursprünglich als Abschlusstermin vorgesehenen Zee1it-
punkt Anfang März 1708 würde einhalten können. Es ist 2um anzuneh-
INCIL A4SS die Kinder die dotrgen, vielleicht SOgar die Gebete der Erwach-

niıcht mitbekommen haben
Vor diesem Hintergrund ware verstehen, 24SS das Kinderbeten

verlässliche Nachrichten tammen Aaus Sprottau überhaupt ErSsSt
Mıtte (O)ktober 1707 einsetzt, also EetTW:‘ vlier Wochen nachdem der letzte
chwede Schlesien verlassen hat Ks erreicht Priebus, agan, Beuthen
der der im Dezember 1A0 und weitet sich annn bis A1L1lS Gebirge un
ach Breslau AUus. Es hält sich ber den Wınter, der die Kinder nıcht ab-
schreckt, be1 Eıs un hoher alte im Freien zusammenzukommen, un!
ebbt bis zur Jahresmitte 1708 wieder ab

Damıit ware das Beten der schlesischen Kinder verstanden als Ausdruck
un Antwort auf die Angst der evangelischen Bevölkerung, 4SS die Um-
SEIZUNG der Altranstädter Konventlion nicht gelingen könnte un! nde
alles e1m Alten bleibt Die Kinder mussen diese Angst gespurt un sich

eigen gemacht haben S1ie haben Stelle ihrer Eltern  D} etellvertretend für
die Erwachsenen überhaupt, artikuliert und in Gebete gebracht, WAS alle
Evangelischen damals hofften [)Dass die Exekution der Konvention für
den evangelischen Glauben gut ausgehen mOoge und die „Noth 1im Lande
Schlesien ein nde findet.°5

Miıt der Bewegung der „„Betenden Kinder“‘ sendet das schlesische Bı
thertum eın Signal se1iner KEx1istenznot in die Welt Bıis heute geht VO  ; die-
SC ndern EeEtrwA4as Anrührendes AUS, Ihr kindlich frommes Iun wirkt WwI1E
ein Ruf A4aus dem Dunkeln, in dem sich Innigkeit, Verzweiflung un off-
HULE mischen. Es ist die letzte Möglichkeit, der letzte Kinsatz durch das
Aufgebot der unschuldigen Kinder das Herz (sottes dahin bewegen,
A4SS der ntergang des Protestantismus in Schlestien abgewendet wird

235 eb 95 a)
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(3anz hne 7zum1indest gedankliches Vorbild 1St diese Erscheinung
nıcht.® Martın Luther hat /Zeiten durchlebt, 1n denen 8 den Untergang der
christlichen Kıirche VOT Augen sah Se1in Lied „Erhalt uns Herr. be1 deinem
Wort‘‘ 1st 1n einer olchen Stimmung die Jahreswende 1541 /42 ENT-

etanden. Damals INg CS die Türkengefahr. Luther glaubte, A4SS atfen
und Soldaten nicht mehr helfen können. DIie einzige Möglichkeit der Ret-
cung Sa CT 1m Gebet unschuldiger Kinder, die Gott erweichen könnten,
VO  = dem schon eschlossenen Gericht ber die olaubenslose Christenheit
doch och abzulassen. Darum hat diesem Lied die Widmung mMit DFCHC-
ben Fn Kinderlied, SINDEN, wıider dıe ZWECH Ertzfeinde C(,hrıisti und SCINEr heiligen
rche, den Bapst und T ürcken. In einer anderen Fassung hatte in VO  . einem
kinder gebet gesprochen.?” ] uther WTr VO  m} der Wirksamkeit olcher Gebete
überzeugt: [JDer kinder gebeth St Qul, CHN SZC haben noch YPINE mmen 25

Von der Bewegung der „Betenden Kinder ist aber och ein anderes
1gna. AaUSSCQHANDCIL; e1in ignal, das sicher nicht 1n der Absicht der Kinder
lag, das aber VO  w den Vertretern des Establishments auf ihre Wei1ise inter-
pretiert wurde. Der Breslauer Kircheninspektor Kaspar eumann (1 649—
>9 der herausragendste Vertreter des Osterreich verbundenen ] uther-
(um  Nn in Schlesien, hat auf die System sprengende Bedeutung des organgs
hingewlesen. eumann WArTr klar, A4SS hiler relix1öse Kräfte sichtbar wWeiden.
die, WECI1111 S1e nicht obrigkeitlich kanalısıert und gesteuert werden, A dem
Protestantismus eine unberechenbare, nıcht mehr beherrschbare TO
machen:

beten sich selbst ist wol Dut; ber (356) den WIr anbeten ist
uch ein Gott der Ordnung un hat Dey Iem oeffentlichen (sottesdienste
uns die Regul egeben ] asset Nes Ordentllc. un ehrlich ZUSCHEN ..

DIie Unordnung 1S£ aber och nıiıcht das mste eumann malt 1m
wahren Sinn des Wortes den Teuftfel die Wand, indem E vorstellt, W4S

4AUS diesen Anfängen och werden kann:

„Der Teutel ber wird ohne /Z/xweitel Dey dieser AaC uch nicht feyren194  CHRISTIAN:ERDMANN SCHOTLT  Ganz ohne zumindest gedankliches Vorbild ist diese Erscheinung  nicht.® Martin Luther hat Zeiten durchlebt, in denen er den Untergang der  christlichen Kirche vor Augen sah. Sein Lied „Erhalt uns, Herr, bei deinem  Wort“ ist in einer solchen Stimmung um die Jahreswende 1541/42 ent-  standen. Damals ging es um die Türkengefahr. Luther glaubte, dass Waffen  und Soldaten nicht mehr helfen können. Die einzige Möglichkeit der Ret-  tung sah er im Gebet unschuldiger Kinder, die Gott erweichen könnten,  von dem schon beschlossenen Gericht über die glaubenslose Christenheit  doch noch abzulassen. Darum hat er diesem Lied die Widmung mit gege-  ben Ein Kinderlied, zu singen, wider die zween Ertzfeinde Christi und seiner heiligen  Kirche, den Bapst und Türcken. In einer anderen Fassung hatte er von einem  kinder gebet gesprochen.? Luther war von der Wirksamkeit solcher Gebete  überzeugt: Der kinder gebeth ist gut, denn sie haben noch reine stimmen.?%  4. Von der Bewegung der „Betenden Kinder“ ist aber noch ein anderes  Signal ausgegangen; ein Signal, das sicher nicht in der Absicht der Kinder  lag, das aber von den Vertretern des Establishments auf ihre Weise inter-  pretiert wurde. Der Breslauer Kircheninspektor Kaspar Neumann (1649—  1715), der herausragendste Vertreter des Österreich verbundenen Luther-  tums in Schlesien, hat auf die System sprengende Bedeutung des Vorgangs  hingewiesen. Neumann war klar, dass hier religiöse Kräfte sichtbar werden,  die, wenn sie nicht obrigkeitlich kanalisiert und gesteuert werden, aus dem  Protestantismus eine unberechenbare, nicht mehr beherrschbare Größe  machen:  „....beten an sich selbst ist wol gantz gut; aber GOTT / den wir anbeten / ist  auch ein Gott der Ordnung / und hat bey allem oeffentlichen Gottesdienste /  uns die Regul gegeben / Lasset alles ordentlich und ehrlich zugehen...““  Die Unordnung ist aber noch nicht das Schlimmste. Neumann malt im  wahren Sinn des Wortes den Teufel an die Wand, indem er vorstellt, was  aus diesen Anfängen noch werden kann:  „Der Teufel aber wird ohne Zweifel bey dieser Sache auch nicht feyren / ... It-  zund beten und singen die Kinder / ueber eine Weile werden sie auch predi-  gen / und ... taufen wollen und noch was mehres verrichten. Zeichen und  Wunder / Traeume / Offenbahrungen und Erscheinungen werden auch nicht  lange mehr aussen bleiben. Und / wo mir recht ist / so sind sie schon unter-  36 Damit greife ich einen mündlichen Hinweis von Inge Mager, Hamburg auf.  37 Dr. Martin Luthers Werke WA Bd. 35 S. 467 f.  38 Ebd. Tischreden WA Bd. 5 S. 202 (Nr. 5508).f
und beten un singen die Kinder ueber 1ne eile werden S1E uch predi-
DSCH unı taufen wollen unı noch WAS mehres verrichten. Zeichen un
under TAeUMEe Offenbahrungen un: Erscheinungen werden uch nicht
ange mehr AaUSSCI1 leiben Und mMIr recht ist sind S1Ee schon unter-

20 Damıit oreife ich einen muündlichen inwels VO:  . Inge Mager, Hamburg auf.
A7 IIr Martın Luthers Werke 25 467
28 Ebd Tischreden 202 Nr.
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WCHCNS. das ist des Teufels se1in Unkraut welches bald ausSsStireuen
wird den reinen eitzen die Leute werden schlaten‘‘.

Neumanns Rat Wır Ööffnen die tchen un nehmen die Kinder wieder in
die Obhut des katiserlich-katholisch-Ilutherischen Systems auf.

1 An GNÄD  CHEN DE ATFSBAÄU DE  CN HFEA
UMS AFZN G SEn  S: Y DE KATHOLISCHEN KIRCHE

E1ıne 1im Vergleich sowochl den Katserlichen Konstistorien als auch
den betenden Kindern Sallz andere Geisteshaltung begegnet u1n1ls 1n den
Gemeinden, die die Erlaubnis Z Bau einer „„‚Gnadenkirche““ erhalten
hatten. Hıier herrschte Aufbruchsstimmung. [ JIie Kosten, die die Luthera-
HGT für die Gnade Josephs bezahlen mMussten, hoch Der
VO katiserlichen Hoft vorgegebene Richtsatz lag be1 100.000 en AÄAnt1-
zıpation, das he1lßt Darlehen, un! Gulden Donatıv, das he1ißt (rJe-
schenk ZUT freien Verfügung des Katsers, der eine Gesamtsumme VO  —

Gulden als Donatıv. Um sich AVADY  = der öhe dieser Summen eine
Vorstellung machen können, se1 daran erinnert, asSSs dieser Zeit das
Jahresgehalt eines Stadtarztes be1 50, das eines stadtischen Wundarztes be1
4() Gulden lag.%0 Irotzdem haben sich sechzehn schlesische Städte
Zuwelisung einer Kirchenbauerlaubnis bemuht oder wenigstens 1mM
Gespräch: In Oberschlesien CS €ss, Beuthen, Tarnowitz, Bielitz
un! Teschen, 1n Niederschlesien Neumarkt, Schwiebus, Schlawa, (srün-
berg, Löwenberg, Schmiedeberg un die fünf, die neben Teschen schlie(3-
lich /ÄBE Zuge gekommen S1Nd: Hirschberg, Landeshut, agan, Milıtsch,
Freystadt.

Be1 den Verhandlungen haben die kalserlichen Stellen allerdings nıcht
ausschließlic die Interessen der Hofkasse 1m Blick gehabt. So zahlte Frey-
stadt 11UT Gulden Antizipation und en Donatıv, dagan

Nur für das Darlehen un Nonatıv, während Milıtsch
hne Antiz1pation, aber mit Gulden Donatıv und Teschen ebenfalls
hne Darlehen mMit Gulden Geschenk für den Kalser davon kamen,
obgleich andere Städte AB 'Teıil mehr geboten hatten. Diese vlier Städte
aber lagen in der ahe der Landesgrenzen, die die Evangelischen regelmä-
Bio ZU) Besuch VO  m (Gottesdiensten überschreiten uHSSteEeTr Nun hoffte

20 Caspar Neumann, Gruendliche Nachricht. Von derer Evangelischen Kinder=Andacht,
1708 13 Abgedruckt 1n: Herbert Patzelt, Wirkungen des Pıetismus in Schlesien. In:
Quellenbuch (wie Anm 23), 5.168-170, hier 1/0

Persönliche Auskunft des Vorstandes des Gerhard-Möbus-Institutes für Schlestenfor-
schung 1n Würzburg, Gundolt Keil.
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MNan in Wien, 24SS durch den Bau der „‚Gnadenkirchen‘‘ diese Auslandsbe-
suche aufhören und das Geld, das dabe!i ausgegeben wurde, Lande bleibt.

Be1 den enehmigungen für Hirschberg un 1 andeshut haben aller-
dings die Interessen der Hofkasse den Ausschlag gegeben. [Diese beiden

Fuße des Riesengebirges gelegenen reichen Handelsstädte konnten
zahlen. So hat Hirschberg die 100.000 Gulden für das Darlehen un

für das Donatıv aufgebracht. Dazu hat Hirschberg och rund
Gulden füur Geschenke ausgegeben. In der poesiearmen neudeut-

schen Ausdruckweise musste Nan VO  } Schmiergeldern sprechen, eben we1il
diese Geschenke die Aufgabe hatten, Hoft Turen Ööffnen und Wege

ebnen. Landeshut hat die Genehmigung für Gulden Antizipati-
und Gulden Donatıv bekommen.
ber auch schon vorher, ehe die Verhandlungen überhaupt begonnen

haben, sind VO  ; den schlesischen tänden den schwedischen König
200.000 Gulden gezahlt worden, weitere 7zwischen 1707 un! 1709
für Gefälligkeiten 1m Umfeld des kaiserlichen ofes, darunter ist auch eine
„Diskretion““ VO  w} Gulden für den Freiherrn VO:  - Stralenheim 472

Die Nn Geldsummen lassen erkennen, welchen Kınsatz die
schlesischen Lutheraner allein für die Konzessionen Z Bau der (3na-
denkirchen gezahlt haben KErst danach konnten S1e mit dem Ankauf der
Grundstücke, der Beauftragung der Architekten und dem Bau der rchen
SOWwle der AzZzu gehörigen Pfarrhäuser unı chulen beginnen. DIe Bere1it-
stellung der Gehiälter für die Pfarrer un Lehrer MUSSTE ebenfalls organı-
s1iert werden. [Das alles WAT 11Ur möglıch, we1il die protestantische Bevölke-
FTu119 eiın außerordentliches nNgagement und ZWAT in allen Schichten
für ihren Glauben zeiote.

Fur die Gnadenkirche in Militsch sind ZU) Beispiel VO Standesherrn,
dem Gratfen Joachim Wılhelm VO  . altzan (1661—1 728), 6.000 Floren
(etwa gleichwertig mMit Gulden) aufgebracht worden, durch freiwillige (3A:-
ben kamen 90.369 Floren un 192 Silbergroschen ein. Z usätzlich uSsSsten

Reichstaler als Darlehen aufgenommen werden. 43 In Teschen lag
die Haupftlast be1 den Standesherren der Umgebung und der Bürgerschaft
VO  } Bielitz „Die Landbevölkerung beteiligte sich den Opfern ach
Kräften durch Gestellung der Spanndienste Z Herbeiführen der Bauma-
terlalıen und iltfe e1ım Bau.  c Die Geistlichen suchten helfen, indem

41 Conrads (wıie Anm. 7)’ 22A2025
eb 245
Frıtz Gleisberg, Die Gnadenkirche ZU) HI Kreuz VOT Milıtsch, Düsseldorf 1971
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S1E ausgerustet mit Empfehlungsschreiben August ermann Franckes in
Preulßen un 1im übrigen Deutschland Kollektenreisen unternahmen.“**

Für das schlesische Luthertum die Gnadenkirchen kein Luxus.
S1e wurden gebraucht. DiIe Tatsache, 4SS iINan für den Besuch eines (530t-
tesdienstes einer der Grenz-, Zufluchts- der Friedenskirchen his G()
Kilometer zurücklegen, * häufig auch die Landesgrenze überschreiten
MUSSTE, WAar ein Notzustand. In Oberschlesien gab CS überhaupt eine
Gelegenheit ZUT gottesdienstlichen Erbauung. [dDieser Bedarf un die Art,
W1e schließlich befriedigt wurde, ist aber auch ein Zeichen der inneren
Stärke. Der Protestantismus zeigte un wollte zeigen, A4SS er LFTOTLZ egen-
reformation, LFrOTZ re1 Generationen lang andauerndem Überlebenskampf
nicht untergegangen ist, niıcht aufgegeben hat, sondern sich durch den
E1insatz Karls AH:: diesen VO H1ımmel gesandten Retter mit ‚Davıds-
Hertz un! Salomonis w1tz‘‘46 gestärkt 6} fest die eigene Zukunft
glaubte, Cu«C orolße Kıirchen baute und schön ausschmückte, weıl sich
als die wahre christliche Kirche, als kraftvolle, VO  . (sott bestätigte Alterna-
tive ZU römischen Katholizismus verstand.

SCOCHLIEBENDE BEMER  NGEN

War Karl NGEB der AWNCHEL des Protestantismus Schlesien” ach Hell-
MuUuUtL Eberlein 1 0—1957), dem Altmeister der schlesischen evangelischen
Kirchengeschichtsschreibung ach dem /weiten Weltkrieg, atte sich die
evangelische Kirche Schlesiens dem staatlich-kirchlichen ruck der
Gegenreformation längerfristig nicht behaupten können. Sie ‚„ware,
menschlich geurteilt, mMit der Zeit LFrOTZ des heldenhaften inneren
Widerstandes ach un! ach ausgestorben, WEn niıcht Gott VO i1imme.
selbst eingegriffen un iıhr in König arl : VO  ; Schweden einen Helfer
und Retter gesandt hatte.‘‘47 Nur das entschlossene KEingreifen Karls b HE
hat den Untergang des Protestantismus in Schlesien verhindert.

In diese Rıchtung welst auch Hans-Wolfgang Bergerhausen, der me1lnt,
‚„„dass das VO  } den Habsburgern gewünschte konfessions- un! kirchenpoli-
tische Ergebnis sich nde nicht einstellte, lag bekanntlich nicht der
unzureichenden staatliıchen Durchdringung Schlesiens, sondern UuNVOT-

Wagner (wie Anm. Za
45 Pawelitzki (wie Anm. 33

Johann Ehrenfried Zsschackwitz, Schlesische Kirchen-Historie, Worinnen der Schlesier
unterschiedliche Religionen unı Gottes-Dienste. ‚.‚vorgestellet werden, Die Andere Auffla-
DC, Freystadt 171 Titelkupfer.
4 / Hellmut Eberlein, Schlesische Kirchengeschichte, Auf. 1962
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hersehbaren außenpolitischen Ereignissen. 1707 CIZWallg die schwedische
Intervention eine Unterbrechung der Rekatholisierung Schlesiens““, Fried-
rich der Große SC ZTE annn den „Schlusspunkt‘‘.“®

ach dem, WA4S hier vorgetragen wurde, spricht 1e] für diese Einschät-
ZUNE, uch 1im zeitgenÖössischen ] uthertum gab Stimmen, die arl 5CH:

gesehen haben S1e stellten den König der Schweden och ber Alexan-
der den Großen

Kın Alexander kann nıcht dis, WAdsSs du erlanget,
Weiıl du Das Heıl der Welt, Kr 1Ur die Welt begehrt.“”

Dabe1i ware in Krganzung Eberlein und Bergerhausen daran erin-
LCIH,; A4SS PE in Schlesien bereits orole Landesteile gegeben hat, in denen
der Protestantismus durch die Gegenreformation völlig ausgerotteL worden
ist, ZASE eispie. in fast Sallz Oberschlestien der 1n der (damals och
Böhmen gehörenden) Grafschaft Gilatz Die Konvention VO  - Altranstädt
un der Exekutionsrezess VO  ® 1709 haben diese Abwärtsbewegung StOP-
PCO können. Durch die Rückgabe der { Kirchen 1n Mittelschlesien, die
enehmigung ZU)] Bau der Gnadenkirchen und die Beseitigung VO  _ be-
sonders edrückenden Benachteiligungen konnten die lutherisch-
kirchlichen Gestaltungsmöglichkeiten erweitert, die KEinschnürung gelo-
ckert, die Rechtssicherheit verbessert werden mM1t der olge, 4SS das
Selbstbewusstsein der Evangelischen eine deutliche Stärkung und einen
erkennbaren Auftrieb ertfahren hat

Abweg1ig dürfte dagegen die Meinung VO Kurt Engelbert (1 6—1906/),
dem katholischen Pendant Eberlein, SCIN, 24SS ( Ar f niıcht
sehr die Rettung des Protestantismus ist, sondern A4SS CS ihm
‚„ VOI allem aus olıtischen un ehrsüchtigen Beweggründen auf eine 1Je-
mütigung Josephs ankam‘®. Darum empfinde e 5 Engelbert, die Begeiste-
Fung der schlesischen Protestanten „5  für den schwierigen, sprunghaften,
auch arl SE geradezu als peinlich, angesichts seiner übermu-
tigen und gering schätzenden Art gegenüber dem deutschen Kalser‘‘. >0

Be1 dieser Auffassung ist übersehen, A4SS die Konvention VO  -

Altranstädt einen etztliıch VO  . beiden Seiten gewollten Kompromiss dar-
stellt I dDiese Deutung 1st schon 1m Jahr 1/OL auf Flugblättern verbreitet
worden, indem Joseph und arl C141 riedlich nebeneinander abgebildet

48 Hans-Wolfgang Bergerhausen, Habsburgische Kirchenpolitik in Schlesien nach dem
Dreißigjährigen Krieg. In: SKG 64/2006 LD LO hier 153
49 Zschackwitz (wıe Anm. 46)

Kurt Engelbert, DIie Konvention VO  - Altranstädt 1: In: Archiv für schlesische Kır-
chengeschichte XVI/1958 243-264,;, hier 261
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un 1n Gedichten gemeinsam als Vollstrecker des den Protestanten onäadig
zugewandten göttlichen Wıllens gefelert worden sind.>°} Unter den gegebe-
LICI1 Umständen haben be1ide Vertragspartner die Konvention gvewollt. er
lutherische chwede wollte S1€e 1m Interesse der unterdrückten Protestanten
und 1m Interesse der diplomatischen Absicherung seines bevotrstehenden
Russlandfeldzuges. Der katholische Osterreicher wollte S1€ 1m Interesse der
Erhaltung des inneren Friedens 1n seinen Landen w1e 1im Interesse der
Erhaltung des außeren Friedens durch Vermeidung einer bewaftfneten
Auseinandersetzung der auch 11UT einer feindlichen Besetzung welter
eile se1ines Imperiums durch die Truppen Karls XIE:: Danz abgesehen
davon, 4SS sich Josephs Kompromissbereitschaft be1 der Vergabe der
Konzessionen für den Bau der Gnadenkirchen auch och einem oguten
Finanzgeschäft entwickeln lassen konnte.

Das Verdienst Arlis liegt darın, ASS e d gestutzt auf seline schlagkräfti-
DC, Mannn starke Armee,% den allerdings höchst unsanften, gewalttä-
tigen Anstoß für die Aufnahme der Verhandlungen gegeben un! einNne nıcht
erlahmende Ausdauer ıs ZU Vertragsabschluss den Tag gelegt hat
Das Verdienst Josephs liegt darın, A4SS CT der Konvention un der Hın-
zufügung des sehr wichtigen Exekutionsrezesses zugestimmt un sich
das Gesamtwerk auch ach der miliıtärisch-politischen Niederlage Karls
C be1 Poltawa (L709) gebunden gefühlt und auf se1ine Weilise auch
umgeSETZL hat [Das zelgt: Der Abschluss der Konvention VO  D Altranstädt
ist für Schlesten nıcht 1Ur das wichtigste kirchenpolitische Kreign1s ZWI1-
schen dem Westtälischen Frieden @ 6485) und dem KEinmarsch der Preußen
(1 740) Es markiert auch eine Wende in der Öösterreichischen Religx1onspoli-
tik; eine Wende, die CS ahe legt, in der Konvention VO  $ Altranstädt den
Beginn der endgültigen Anerkennung des 1 uthertum: Schlestien sehen.

arl AIL., Joseph und die schlesischen Lutheraner gehören ennn
auch eindeutig den Gewinnern dieses Kompromisses,> während Re-
formierte, Schwenckfelder und Pietisten auf evangelischer, aps Klemens
14 und der Bischof VO  . Breslau, Franz Ludwig VO  aD} Pfalz-Neuburg,>°> auf
der katholischen Seite den Verlierern gerechnet werden mussen.

51 be1 Conrads (wıe Anm. 7 > das Eingangskupfer.
eb GL

52 Norbert Conrads, chlestiens frühe euzelt (1469-1740) 7Zwischen Barock und ufklä-

Berlin 1994 298-302
rung (1618-1 /40). In Ders. He.) Deutsche Geschichte im (Isten Furopas Schlesien,

(CConrads (wıe Anm. 7 5 515635
55 eb AL
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Und trotzdem, auf die Dauer konnte dieser Kompromiss keinen Be-
stand haben, auch WeNn CT für den Augenblick nıcht anders möglıch und
arum auch hinnehmbar WAT. { die Verhandlungen un die Umsetzung der
Konventlion hatten überdeutlich gezelgt, A4SS die se1t dem Augsbutger
Religx1ionsfrieden VO  D 1555 oültige reichsrechtliche Religionsordnung 1m
Blick auf Schlestien NUur och Fıiıktion Wr IJer Katiser hatte ZWAT ftormal
rechtlich die Relig1onshoheit, konnte S1Ee aber nıcht mehr durchsetzen. Im
Grunde 1st S1e 1n Schlesien schon immer, se1t der Reformation auch als
Mittel im Poker Macht und Zugeständnisse eingesetzt worden. Nun
wurde das offizielle Luthertum ZWAT als Juniorpartner in das katholisch-
Öösterreichische System aufgenommen und auf diese We1ise 1n staatsttagen-
der Funktion integriert.

ber amıt WAarTr das System nicht sicherer geworden. Es blieb VO Pro-
testantismus her bedroht Und ZWAT einmal durch den Pietismus. alt-
schlesischer, hallescher der auch mählich zunehmend herrnhutischer
Pragung, der Pietismus WAar durch das Augsburger Bekenntnis nicht MS
schützt. Er blieb ausgeschlossen un in den Untergrund abgedrängt. Das
System WAar aber FAÄUE anderen bedroht durch den vitalen Überlebenswillen
des lutherischen Protestantismus. Dieser Durchhaltewille zeigte sich Ooffen
un nachprüfbar in den Kirchenzügen, die sich se1it 1648 in den rekatholi-
s1ierten Gebieten Mittelschlesiens ZU Besuch lutherischer CGottesdienste
1n den Friedens-, (Gsrenz- und Zutfluchtskirchen formierten un den katho-
lischen Pfarrern 1n ihren Wohnorten Sonntag für Sonntag buchstäblich
davonliefen. Fur die Behörden WAr dieses Verhalten AT T: argerlich, aber
berechenbar. ıirklıch gefahrliıch WAT der dahinter stehende Durchhaltewil-
le dort. niıcht oreifbar WAaTr, die Evangelischen ber Jahrzehnte
hinweg, Z} Beispiel 1m Geheimprotestantismus der in der Buschpredi-
gerbewegung,> e1ine freie Untergrundkirchlichkeit praktizierten, die weder

den Staat och die katholische Kirche fassbar und beherrschbar
DIie Bewegung der betenden Kinder WATr AaUus diesen Kräften gespelst.

Zu den Signalen, die VO:  - den ndern ausgingen, gehörte auch die nicht
ausdrücklich artiıkulierte, aber trotzdem unübersehbare Drohung: Im
Notfall steigen WIr DallZ aus Wenn WI1r die Bibel, WE WIr das Wort (5Ot-
tes be1 u1ls a  en können WIr überall (Gottesdienst halten.  ‘9 auch hne Kir-
chen un hne den Schutz der Obrigkeit. Unser Glaube braucht dieses
System niıcht  CC Es ist verständlich, A4SS die Träger des Systems diese tTel-
elt des Protestantismus gefürchtet haben.

56 Sommer, Zur Geschichte der Buschprediger im Fürstenthum Jauer. In: VGS 1 D 1870
240257 Ders.: Ldie betenden Kinder in Schlestien. In: VGS 11  n 1871 18-24
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Christian-Erdmann Schaott: Modlitwy dziec1 kosc1io1y Yaskı
Na histor11 poboZnosci nastepstwie konwenc]1 Z

Altranstädt (1707-1709) Slasku
Nawet jeshı Slascy luteranie stale uznaja konwenc]e Altranstädt jJako fun-
damentalny przeiom kwestii uznanıa ich wyznanıla panstwo,
tak najwieksze kOrzySCI1 m1a4a 0)88 przyniesSc Jözefowi T1umaczyio Dy

kazdym razlie fakt. dlaczego GCESALZ doprowadzıl do ratyfikac]ı uktadu
znikniecIu szwedzkiego nacısku. Konwenc]a udzielita moz1-

WOSC1 wyclagniecla luteranow panstwowo-prawnego nielegalnoscı
wiaczenila ich jJako dodatkowego stabilizujacego cCzynnika (partner Jun10r)
dla habsbursko-katolickiego SyStemu panstwa. Cena dla luteranow byIo ich
ziaczenie UZNanyIn prawnie terenie Rzeszy Wyznaniem Augsburskim
(Confess1o Augustana) 1530 (Q)wo ziaczent1e przyniosio 1mM zapewnlente
panstwOWe] ochrony, 125 zrekatolicyzowanych kosciolow, otwarcle
Akademıii Rycerskie] Legnicy 1 ZgOode budowe SZeSCIU kosci1o16w ask1ı
(JIkazalo sie O' JuZ wkrotce jako problematyczne, poniewaz SPIaAWa
wytraznego ograniczenia do Wyznania Augsburskiego wzmocnito tylko
rozgraniczenie stosunku do kalwınow, szwenkteldian pletyStOw WY=
mus1i1o StagnaC]€ zamkniecie s1ie wobec nowych pradow rodzacych s1e
Tonie europejskiego PrOotEeStaNLyYyZMU. drugle] S trony ruch „modlacych s1€
dziec1” pokazuje, 17 slaskı luteranızm niıekoniecznie by! zdany jedynie
Iaczno  Dr  a panstwem, poniewaz ofebi Jego pobozZnosci dziaialy S11y,
ktore umozlıwily pojawlente s1e nieznNane] dotychczas wewnetrzne] wol-
NOSC1 wyznanıa. Byla wolnosc, ktora stawıla protestantyzm roli bardzo
trudne] do zaakceptowanla dla kazdego SyStemu politycznego koscielne-
O, bardzo niebezpleczne] roli Jego wiaczenie Lanı y
konwencji Altranstädt byio nıie tylko madre, lec7 rownle? politycz-
nie uzasadnione.


